
16 Montag, 14. November 2016KantonLuzern

EinFest für das ganzeDorf
Weggis Alle fünf Jahre findet inWeggis die fünftägige Sennenchilbi statt. Gestern standmit
demFestumzug derHöhepunkt auf demProgramm. Ein lebendiges StückDorftradition.

Natalie Ehrenzweig
kanton@luzernerzeitung.ch

Die«wildenMannen»,dieTschä-
meler, mit Maske und einer Art
Waldkleiderbekleidet, bettenauf
der Bühne den Sennenammann
Mischa Hasler in ein Waldbett,
währenddasPublikumsichamü-
siert und der Duft von Raclette,
BratwurstundKafiSchnaps inder
Luft liegt: DieWeggiser Sennen-
chilbi ist gesternMittag invollem
Gange. Offenbar hatte sich der
Sennenammann im Vorfeld der
Chilbi über die Tschämeler-Frau
und ihre behaarten Beine lustig
gemacht,denndieRetourkutsche
bestand aus Rasierschaum und
einem glatten Wädli. Die Tschä-
meler, die Fabelwesen, die den
Sennenammannbeschützen sol-
len, treiben ihren Schabernack
auch später amUmzug.

Drinnen inder voll besetzten
Turnhalle wird derweil das Mit-
tagesseneingenommen,undauf
der Bühne gibts Volksmusik. Die
vielen fröhlichen Gesichter egal
welchen Alters bestätigen, was
Erich Lottenbach erzählt: «Mir
gefällt an der Sennenchilbi, dass
das ganze Dorf an einem Strick
zieht, alle helfen mit. Gerade,
weil sie nur alle fünf Jahre statt-
findet, haben die Leute auch ge-
nug Motivation, mitzumachen.
Ich wohne seit 20 Jahren in Lu-
zern, komme aber für die Sen-
nenchilbi immer nach Hause»,
erklärt er.

EinGoldvreneli
wartet aufderTanne

Auf dem Dorfplatz machen die
Fahnenschwinger und Jodler
unterdessendenKletterernPlatz.
40Meter hoch ist die Tanne, die
es zu erklimmen gilt, um das
Goldvreneli zu gewinnen. Der
Erste, dem das gelingt, ist Roger
Niederberger ausMerlischachen.
Mit zwei Pausen, der richtigen
Ausrüstung – Gummistiefel und
mit Harz eingeriebene Kleider –
und dem richtigen Training an
einer Esche im Wald hat der
27-Jährige sich das erste Vreneli
ergattert: «Das leg ich für harte
ZeitenzurSeite», sagt er lachend.
Die Kinder, die mit Grimassen
beimChäs-ZänneeinStückKäse
gewinnen, werden dies wohl
nicht tun.

Das ganze Dorf ist auf den Bei-
nen, das Fest ist ein Treffpunkt.
«Die Sennenchilbi ist Tradition,
damit bin ichaufgewachsen, und
ich war auch in der Trachten-
gruppe. Hier treffe ich meine
Freunde und auch Leute, die ich
schon längernichtmehrgesehen
habe», freut sich Fabien Joller
(24) aus Vitznau. Dass sich das
ganzeDorf so engagiere, liege si-
cher auchdaran,dassmangenug
weitweg vonLuzern sei. So gebe
es noch ein richtigesDorfleben.

Am Umzug, der nach dem
Mittagessenbeginnt, hat dasOK
rund 16 000 Besucher gezählt.

44 Nummern, liebevoll und mit
Humor gestaltet, ziehen durchs
Dorf. «Überall sahman seitWo-
chen,wiedieLeutebasteltenund
sich Mühe gaben, so schöne
Nummernzubauen», erklärt Ste-
fanieNigg. Selber zugezogen, ist
siemit einemWeggiser verheira-
tet, derwährenddesUmzugsmit
der Feuerwehr unterwegs ist.

DerUmzug zeigt getreudem
Motto «Tourismus, Gwärb und
Landwirtschaft mit Nostalgie
und Muskelchraft» einerseits
viele schöne Tiere. Geschmück-
te Schafe, Pferde, Kühe, aber
auch JagdhundeundZiegen sind

dabei. Doch bei den Ziegen
schränkt der Kommentator ein:
Nicht alle seienausWeggis, denn
man habe hier nicht so viele –
vierbeinige – Ziegen.

Auf den Wagen wird ge-
schwungen, getanzt, gesungen,
gebadet. Verschiedene alte
HandwerkewieebendasSchmie-
den oder das Käsen werden the-
matisiert. «Wir sindmit den ers-
tenTagensehr zufrieden.DieBe-
sucherzahlen haben unsere
Erwartungen übertroffen», er-
klärtHans-PeterBättig,Medien-
verantwortlicher. Von den
16 000 Festbesuchern seien zu-

dem nur 1200mit dem Auto ge-
kommen. «Unser Konzept mit
demÖVgeht auf», freut er sich.

Heute haben die Weggiser
Schulkinder frei, dennauchheu-
tegilt es,mit einergruseligenGri-
masse ein Stück Käse zu gewin-
nen, Goldvreneli zu erklettern –
kurz: weiterzufeiern. Am
Dienstag werden dann noch alle
Festutensilien versteigert.

www.
Mehr Impressionen finden Sie
unter: luzernerzeitung.ch/bilder
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Schlafenwie
Dornröschen
Esklingelt anderTür. Ich
öffne sie und trauemeinen
Augen nicht, denn vormir steht
Michael Jackson, der King of
Pop persönlich. Plötzlich klin-
gelt es ein zweitesMal und ich
wache erschrocken inmeinem
Bett auf.Wie jedenMorgen um
sechs Uhr wecktmichmein
Handymit glockenähnlichen
Klingeltönen auf. ImHalbschlaf
suche ich nach der Schlummer-
taste und versuche, wieder in
den Traum zurückzukehren.
Und dasmehrmals amMorgen.
Vergeblich. Verschlafen undmit
denGedanken völlig irgendwo
anders, laufe ich quer durch das
Haus undmachemich fertig für
die Schule.

Ich stellemir vor,wie schön es
jetzt wäre, wenn der Unterricht
um9Uhr oder noch später
anfangenwürde.Mir fällt ein,
dass in anderen Ländern die
Schule später als bei uns be-
ginnt. In Spanien etwa dauert
die Länge des Schultages in der
Regel von 9 bis 16 Uhr ein-
schliesslich einer kurzenMit-
tagspause. Das Ausschlafen
ermöglicht denNachteulen so
morgensMotivation und eine
bessere Leistung. Aber einen
schönen Schlaf wie Dornrös-
chen zu haben oder sanft aufge-
weckt zu werden, statt von
explodierenden Klingeltönen
aus einem gemütlichen Traum
herausgezogen zuwerden, wird
fürmich ziemlich wahrschein-
lich niemöglich sein.

Zurück indie Schweiz, in die
Schule: Ganz zuhinterst sitzend,
höre ich während des Unter-
richts abgelenkt und unkonzen-
triert unseremLehrer zu.
Schaue ich auf das Pult, liegt da
ein vierseitiger Textmit einer
Schriftgrösse von 8 Punkt, den
wir später hochmotiviert und
begeistert lesen sollen.Meine
Augen undOhren sind auf den
Lehrer gerichtet. Nurmeine
Gedanken spielen irgendwie
nichtmit.

Unbewusst assoziiere ich die
Dinge, diemein Lehrer erzählt,
mit eigenen Ereignissen und
Erlebnissen. Gedanken und
Vorstellungen kommen inmir
hoch und derWeg zumKonzert
vonMichael Jackson inmeiner
Traumwelt ist nichtmehr weit
weg. Erschrocken öffne ich
geschwindwiedermeine Augen
und versuchemichweiterhin zu
konzentrieren.

AlleNachteulenwie ich haben
frühmorgens eine schwache
Leistung, früh aufstehen ist für
uns also der erste Schritt in die
falscheRichtung.

Hinweis
In der Kolumne U 20 äussern
sich die Autoren zu von ihnen frei
gewählten Themen. Ihre Mei-
nung muss nicht mit derjenigen
der Redaktion übereinstimmen.

Kevin Huynh, 17, Dagmersellen,
Schüler an der Kanti Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

EinAuf undAbbei denGemeinden
Kanton Luzern Momentanwerden die Budgets derGemeinden für das kommende Jahr

veröffentlicht. Es ist ein buntesGemisch von roten und schwarzen Zahlen.

Im aktuellen und im kommen-
denMonat finden in den Luzer-
ner Gemeinden die Budgetver-
sammlungen statt.MehrereGe-
meinden haben vor kurzem die
entsprechenden Botschaften
versendet.

Ebersecken

Steuererhöhung beantragt
Der Voranschlag 2017 sieht ein
Minus von gut 285 000 Franken
vor.DerGesamtaufwand liegtbei
2,6 Millionen Franken. Der Ge-
meinderatbeantragt,denSteuer-
fuss von 2,3 auf 2,4 Einheiten zu
erhöhen.DieBudget-Gemeinde-
versammlung von Ebersecken
findet am22. November statt.

Schwarzenberg

Minus von 70 000 Franken
Bei einem Gesamtaufwand von
8,8 Millionen Franken präsen-
tiert der Gemeinderat für das
kommende Jahr einen Voran-
schlag mit einem Minus von
knapp 70 000 Franken. In die-
semErgebnis ist ein unveränder-
ter Steuerfuss von 2,2 Einheiten
berücksichtigt, wie derGemein-
derat in der Botschaft schreibt.
Die Budgetversammlung ist auf
den 23. November terminiert.

Altishofen

Steuerfuss bei 1,8 Einheiten
Fürdaskommende Jahr siehtdas

BudgetderGemeindeAltishofen
ein Minus von rund
640 000 Franken vor. Der Ge-
samtaufwand beträgt laut dem
Gemeinderat knapp7,7 Millionen
Franken. Das Budget basiert auf
einer Erhebung der Gemeinde-
steuer von 1,8 Einheiten. Über
dasBudget könnendieAltishofer
Stimmbürger am 23. November
befinden.

Doppleschwand

Fast ausgeglichenes Budget
DerGemeinderat präsentiert ein
praktisch ausgeglichenesBudget
für das kommende Jahr.DasMi-
nus beträgt rund 13 000 Fran-
ken. Der Gesamtaufwand liegt

bei 3,9 Millionen Franken. Der
Steuerfuss soll bei 2,4 Einheiten
belassen werden. Die Budget-
Gemeindeversammlung findet
am 25. November statt.

Inwil

Plus von einer halbenMillion
Der Gemeinderat von Inwil
rechnet im Budget 2017 mit
einem Plus von 560 000 Fran-
ken. Grund für den guten Ab-
schluss ist ein Buchgewinn aus
dem Verkauf von drei Parzellen
im Gestaltungsplan Sonnenhof
Park. Ohne den Buchgewinn
würde ein Minus von rund
540 000 Franken resultieren.
Der Gesamtaufwand liegt bei

10,9 Millionen Franken. Der
Steuerfuss soll bei 1,9 Einheiten
belassen werden. Die Gemein-
deversammlung findet am
28. November statt.

Entlebuch

Steuerfuss nicht angetastet
Der Voranschlag 2017 der Ge-
meindeEntlebuch sieht ein Plus
von 208 000 Franken vor. Dies
bei einem Gesamtaufwand von
knapp 18,6 Millionen Franken.
DieGemeindesteuern sollen un-
verändert bei 2,30Einheiten be-
lassenwerden. Die Entlebucher
können am 30. November über
den Voranschlag und weitere
Geschäfte befinden. (red)

Mit Klettern, einem Umzug und der Kindertrachtengruppe ging es in Weggis an der Sennenchilbi dieses Wochenende traditionell und mitunter
spektakulär zu und her. Bild: Roger Grütter (Weggis, 13. November 2016)
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